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Vorwort

Der kleine Kreuzer S.M.S. ,Wiesbaden* wurde
bekannt durch seinen dramatischen Untergang in der
Schlacht vom Skagerrak am 1.Juni 1916. Dabei fanden
insgesamt 589 Personen den Tod. Unter ihnen befand
sich Johann Kinau, besser bekannt als Gorch Fock.

Oliver Mathias hat das Zusammentreffen beider
Schicksale beschrieben, so dass hier auf seine Arbeit
verwiesen sei. [ 11 ]

Die vorliegenden Arbeit beschrankt sich daher
darauf, einige Einzelheiten zum Antrieb der S.M.S.
~Wiesbaden“ zu erlautern, die auf Professor Dr.-Ing.
Hermann Fottinger zuriickgehen. Fottinger muss zur
Besatzung des Schiffs guten Kontakt gehabt haben, denn
er hat an seinem Untergang grof3en Anteil genommen und
fur die Hinterbliebenen eine gréRere Summe gespendet.

Dem Autor ist es ein Anliegen, sich bei den Herren
O. Mathias, N. Greif und Prof. R. KreZmann
fur die Unterstiitzung zu bedanken.

Achim Leutz
Januar 2014

! http://www.hermann-foettinger.de/preprints/140126_GF - SMS WI.pdf
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Der kleine Kreuzer S.M.S. ,Gefion" der Kaiserlichen Marine wurde 22. Sep-
tember 1901 aul3er Dienst gestellt und spater fir zivile Zwecke umgebaut. Naheres
ist unter [ 2 ] nachzulesen.

Als Ersatz wurde das Schiff Nr. 357 bei der Stettiner Maschinenbau-Actienge-
sellschaft ,Vulcan® in Stettin-Bredow auf Kiel gelegt und bekam den Arbeitstitel ,Er-
satz Gefion*.

Da die Reichsmarine schon sehr friih? an der Erfindung Hermann Féttingers,
namlich an dem nach ihm benannten ,Fottinger-Transformator*, interessiert war,
sollte dieses Schiff als erstes Kriegsschiff mit diesem innovativen Antriebssystem
ausgestattet werden. Es wurden 2 Turbinen-/Transformatorsatzen mit den Baunum-
mern A21 und A22 von je 16.680 PS installiert.

Nach dem Werftdampfer ,Fottunger-Transformator”, dem Sauggas-Motorschiff
.Holzapfel I“ und dem Seebaderdampfer ,Koénigin Luise” war die ,Wiesbaden® das
vierte Schiff, das mit Foéttinger-Transformatoren ausgerustet war.

Die Hauptdaten der ,Wiesbaden* waren:
Lange: 145,3m

Breite: 13,9 m

Tiefgang: 5.85 m

Verdrangung: 6.600 t

Leistung: 2 x 16.680 PS
Forciert: 2 x 24.000 PS

Geschwindigkeit: 28 kn

Der Auftrag zum Bau der ,Wiesbaden" wurde 1913 erteilt und der Stapellauf
erfolgte schon am 30.1.1915. Nach vielen erfolgreich verlaufenen Versuchsfahrten
wurde sie am 1.9.1915 an die Reichsmarine tbergeben.

Fottinger war zu der Zeit zwar nicht mehr beim Vulcan tatig, sondern Profes-
sor an der Koniglichen Technischen Hochschule Danzig. Uber einen Beratervertrag
war er aber weiter fur den Vulcan tatig. So auch war er auch in die Konstruktion des
Antriebssystems der ,Wiesbaden* eingebunden. Wahrend der Schiffskérper auf der
Werft in Stettin gefertigt wurde, entstand die Antriebseinheit auf der Hamburger
Werft.

Im Hermann-Fottinger-Archiv befindet sich eine grof3formatige Blaupause, die
Fottingers handschriftichen Vermerk tragt. Sie belegt, dass Foéttinger auch mit kon-
struktiven Einzelheiten befasst war.
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A7 Bild 1 : Féttingers handschriftlicher Ver-

merk auf der Ruckseite der Blaupause des Pri-

marrades des Vorwartstransformators der
~Wiesbaden“[ 4 ]

% Bereits 1906 hat Marinebaurat Metzner Versuchsfahrten mit dem Versuchsschiff ,Fottinger-
Transformator durchgeftihrt. Der unverdffentlichte Bericht liegt im Hermann-Fottinger-Archiv
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Diese Zeichnung ist u.a. interessant, weil sie den Prufvermerk des Marinebau-
rats Emil Artus tragt, der flr das Reichsmarineamt den Bau der ,Wiesbaden* beglei-
tete und dabei fur den Antrieb, insbes. die Fottinger-Transformatoren zustandig war.
Auf Bild 2 (links im Bild) ist Artus Unterschrift zu erkennen, mit der wohl die Abnahme
der Zeichnung bestétigt werden sollte.
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Bild 2: Schriftfeld der Blaupause des Primarrades des Vorwartstransformators der
»S.M.S. Wiesbaden“[ 4 ]

Artus hat spater - um 1929 - Giber die Marineanwendungen der Fottinger-
Transformatoren promoviert. Die Dissertation war als geheim eingestuft, denn das
Datum der Promotion ist nirgends verzeichnet, ebenso wer Berichter, bzw. Mitbe-
richter war. Da sich aber im Nachlass von Fottinger Teile des Manuskripts zu dieser
Dissertation befinden, steht zu vermuten, dass Fottinger daran beteiligt war. Die (bis-
her) erfolglose Suche nach der kompletten Dissertation wird in [ ] geschildert.

Ein weiteres kleines Detail ist die Abdichtung des Laufrades gegen Leckwas-
ser mit einer speziellen Labyrintdichtung (Bild 3). Da Féttinger in seiner Stromungs-
lehre-Vorlesung stets grof3en Wert auf den Bezug zur Praxis legte so zeigte er immer
wieder Beispiele aus der Praxis wie diese Art der Labyrinthdichtung. (Bild 4)

Bild 3: Abdichtung des Laufrades gegen Leckwasser
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Bild 4: Auszug aus Fottingers Stromungslehre-Vorlesung [ 4 ]

Aus diesem Manuskript von Artus [ 6 ] ist auch die in Bild 5 gezeigte
Gesamtdarstellung des Antriebssystems der ,Wiesbaden” entnommen. Diese
Darstellung findet sich auch in Féttingers Vortrag vom 29. November 1929 vor der
Schiffbautechnischen Gesellschaft tiber ,Die hydrodynamische Arbeitsiibertragung,
insbesondere durch Transformatoren, ein Rickblick und Ausblick” [ 7 ].

Man erkennt die Turbine und die beiden Fottinger-Transformatoren. Der klei-
nere turbinenseitig Gelegene dient der Ruckwartsfahrt, der GroRere der Vorwarts-
fahrt. Beim Umsteuern von Vorwarts- auf Ruckwartsfahrt behéalt die Turbine ihre
Drehrichtung bei. Die Betriebsfllissigkeit (Wasser) des Vorwartstransformators wird
entleert und der Ruckwartstransformator gleichzeitig befullt. Dadurch kommen aus-
serordentlich kurze Zeiten fur den Wechsel von z.B. volle Fahrt voraus nach volle
Fahrt rickwarts zustande.

Da die verwendeten Féttinger-Transformatoren denen des Werftdampfers
~Fottinger-Transformator* entsprechen, sei zur Erklarung der Wirkungsweise auf den
entsprechenden Bericht® verwiesen.

* http://www.hermann-foettinger.de/preprints/versuchsschiff.pdf
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Bild 5: Langsschnitt durch Transformator und Turbine der ,S.M.S. Wiesbaden“[ 6 ]
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Die ausserordentlich gute Manévriereigenschaften und Fahrergebnisse der
Probe- und Versuchsfahrten hatten die Reichsmarine veranlasst weitere Kriegs-
schiffe mit Fottinger-Transformatoren in Auftrag zu geben.

Als Beleg dafir ist im Artus-Manuskript ist folgende Liste der Fottinger-Trans-
formatorschiffe fur die Marine aufgefuhrt. (Bild 6)

Liste der Fittinger-ITransformator-Schiffe der Marine.

Tra

J:Ilr? sj ‘

Schiff

p P Ay ¥ | Durcin] Breite P
mm
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: |
352| Ersatz | 16, 17|norm.6000| 1500 |272)|1:55 |17%
Hohenzollern 18 | max, 9000 1720 |344 -

430| 3,82/1356

357|Wiesbaden | 21, 22| 16500 | 1100 |336 1.-5,2?:17soi 298| 6,99177,0

361 |Torpedoboot| o 25| 12850 (2500 (600 |1:8,75|1224| 352| 338|285

37745/ 1%"%?}2?” 26-29| 12850 | 2300 |600 |1:8,75\1224| 352| 3,8 |285

4323 Grobe | 40 51| 20800 | 1200 |260 |1:4,62\2335| 600 7,8 |200

Kreuzer

Bild 6: Liste der Fottinger-Transformator-Schiffe der Marine [ 6 ]

Die ,Wiesbaden® sollte fur die Marschfahrt eine weitere Neuerung erhalten.
Als Marschfahrt bezeichnet man bei einem Schiff unter Maschine die Fahrtgeschwin-
digkeit, bei der das Schiff mit einer gegebenen Treibstoffmenge am 6konomischsten
gefahren werden kann. Dafir war fur die ,Wiesbaden” eine besondere Marschanord-
nung des Antriebs vorgesehen, fiir die Walther Kucharski* wohl verantwortlich zeich-
nete.

Im Technischen Bericht W 135 der Vulcan-Werke Hamburg-Stettin [ 5 ] unter-
suchte er vier mdgliche Alternativen.

Die Konstruktionsdaten flir normale Fahrt waren:
Schiffsgeschwindigkeit: 28 Knoten

Nsec. = 2 X 15.000 PS

Np = 1100 U/min

Nsec. = 320 U/min

Daten fur die Marschfahrt:
Schiffsgeschwindigkeit: 14 Knoten
Nsec. = 2 X 1.500 PS

Nsec. = Ca. 155 U/min

* Walther Kucharski war Féttingers Schiiler, Mitarbeiter, spaterer Kollege als Hochschullehrer an der
TH Berlin und erster Rektor der Technischen Universitat Berlin
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Alterantive I
Anlage ohne jede Marschanordnung

Alternative Il
Anlage mit Marschanordnung unter Benutzung der Hauptturbinen und ihrer
Transformatoren als Niederdruckturbinen fur die mittelst Zahnradgetriebe un-
mittelbar auf die Propellerwelle arbeitende Hochdruck-Marschturbinen und
zwar:
Alternative lla: Anordnung mit Einzelschaltung der Wellen
Alternative Ilb: Anordnung mit Hintereinanderschaltung der Wellen
Die Ausriickung von Marschturbine und Ritzel wird durch Ausriicken dieser
Teile erreicht

Alternative llla und llib:
Wie unter lla uns Ilb mitdem Unterschied, dass die Ausrickung der Marsch-
turbine durch AulRerbetriebsetzung einer Féttinger-Kupplung erfolgt.

Alternative IV:
Anordnung von zwei verschiedenen Marschturbinen. Die ganze Marschleis-
tung wird durch Zahnréader auf die Propellerwelle tGibertragen. Hauptturbine
und Transformator wird bei Marschfahrt vollstandig ausgeschaltet. Zwischen
den Marschturbinen und den Ritzeln befinden sich Foéttinger-Kupplungen zum
Ausschalten der Marschturbine beim Mandvrieren und Ruckwartsfahren. Die
Hauptturbine wird bei Marschfahrt fortwahrend unter Dampf gehalten.

Durch den Vergleich der Dampf- und Kohleverbrauche und der Gewichte
kommt Kucharski zu dem Schluss, dass die Alternative Ilb unter Beriicksichtigung
und Abwagung samtlicher Umstande gegenuber allen anderen Alternativen als die
Gunstigste erscheint. An Betriebssicherheit, Betriebsbereitschaft, Raum- und Platz-
bedarf wird es von keiner anderen, in Bezug auf Okonomie nur von Alternative IV um
etwa 4% ubertroffen, die aber wegen der gleichzeitigen Notwendigkeit des standigen
Unterdampfhaltens der Hauptturbinen auch noch unsicher sind.

Bild 7: Alternative llb: Ausschnitt Bild 8: Die Anordnung wie nebenstehend,
aus der Originalblaupause gezeigt von Fottinger vor der STG [ 7]
von Kucharski [ 5]
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Bild 8: Ausschnitt aus einer Zeichnung des Langsschnittes der ,Wiesbaden* mit Blick
auf die urspriinglich geplante Marschanordnung

Auf einer leider schon etwas verblassten Lichtpause® (Bild 8) ist der
Langsschnitt der ,Wiesbaden® im MalR3stab 1:100 mit Blick auf die Backbordseite
dargestellt. Man kann aber noch gut die Turbine. Vorwarts- und Rickwaérts-Fottinger-
Transformator und das Zahnradgetriebe erkennen. Abgenommen wurde die
Zeichnung vom Reichsmarineamt am 18.10.1915.

Fottinger vermerkt in seinem 0.g. Vortrag, dass diese Anordnung aber nicht
verwirklicht wurde, da die Zahnréder fur das Zahnradgetriebe (1:16), das die hohe
Drehzahl der einstufigen Marschturbine auf die niedrige Propeller-Drehzahl herab-
setzen sollte, nicht mit der erforderlichen Prazision hergestellt werden konnte. Den-
noch war die ,Wiesbaden® ihrem mit konventionellem Antrieb ausgerusteten
Schwesterschiff ,Frankfurt“ bezuglich der Wirtschaftlichkeit und Mandvrierfahigkeit
Uberlegen.

In der Zeit vom 1. September bis 23. Oktober 1915 wurde die ,Wiesbaden* bei
mehreren Fahrten einer eingehenden Erprobung unterzogen. Die Protokolle wurden
in einer Probefahrtakte dokumentiert.

Bild 9: Auschnitt aus dem Deckblatt der Probefahrtakte®

Es ist nicht belegt, ob Fottinger selbst an den Probefahrten teilgenommen hat,
oder ob er nur die Protokolle analysiert hat. In einer dreiseitigen, teilweise
stenografischen Notiz hat er eineiger Ergebnisse zusammengefasst.

® Die Lichtpause verdankt der Autor Herrn Norbert Greif, Biidenheim

® Die Probefahrtakte ist zusammen mit weiteren Unterlagen in der Akademie der Bundeswehr fiir
Information und Kommunikation in Strausberg archiviert.

Ausschnitte davon hat Herr O. Mathias dem Autor freundlicherweise Uiberlassen



Schiff Nr. 357: S.M.S. , Wiesbaden* 10

' g
. %_Z)J///;/Zz/m

W, WZ/%Z‘—ZZ/%?.L%WT‘

7, got. af f&)Z"M/ e 2 A

Snga, Loclels pef.
7?7‘7 /-?Hf.i}i z:wéap,??. /@%

Bild 10: Auszug aus Foéttingers Zusammenfassung der Probefahrtergebnisse

[4]

Die Probefahrten verliefen vollig problemlos und bestatigten die
hervorragenden Mandvriereigenschaften und die Wirtschaftlichkeit des Antriebs mit
Fottinger-Transformatoren.

Bemerkenswert sind beispielsweise die Stoppzeiten. So bendtigte die
~Wiesbaden” bei einer Fahrt von 12 kts (20 kt) 72 (101) Sekunden bis zum vdlligen
Stillstand und legte dabei einen Weg von 270 (520) m zurick.

Auch die Steuer- und Drehfahigkeit der ,Wiesbaden* war wohl
bemerkenswert, wie der stenokundige Leser dem folgenden Bild 11 enthehmen
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Bild 11: Auszug aus Foéttingers Zusammenfassung der Probefahrtergebnisse

[4]
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Nachdem die Reichsmarine die ,Wiesbaden” ibernommen hatte fiihrte sie
poblemlos etliche Auftrage durch.

In der Schlacht am Skagerrak sollte sich am 1.6.1916 gerade mal anderthalb
Jahre nach dem Stapellauf ihr Schicksal besiegeln. Gleich zu Beginn des Seege-
fechts erhielt sie einen Volltreffer im Maschinenraum, trieb manévrierunfahig zwi-
schen den Fronten und wurde so lange von britischen Schiffen beschossen, bis sie
unterging.

Der einzige Uberlebende dieser Katastrophe, der Oberheizer Hugo Zenne
schilderte seine Erlebnisse bei diesem Untergang in [ 8 ].

Unter den 589 Toten des Schiffs war auch der Dichter Johann Kinau, besser
bekannt als Gorch Fock (Bild 12), der u.a. der Besatzung der ,Konigin Luise*’ die
folgenden Zeilen gewidmet hat [ 9 ].

Mariners von de Keunigin
ji harrn den fasten ditschen Sinn
un harrn de rechte sture Oort:
Ganz Dutschland dankt jo for de Fohrt,
dankt Gott in “'n Heben for jon Mot,
vergitt jo nich in Glick un Not!
In dusend Johren snackt wi doch
Un singt wi noch un weet wi noch
von Keunigin Luise.
Die Rolle Gorch Focks als ,Heimatdichter* muss aus heutiger Sicht duchaus
kritisch betrachtet werden. Hier sei noch einmal auf die Arbeit vom Mathias [ 2 ] ver-
wiesen, aus der dies deutlich wrd.

Bild 12: Gorch Fock an Bord der ,S.M.S. Wiesbaden® |

Der Untergang der ,Konigin Luise” jahrt sich in diesem Jahr zum 100. Mal.
So ist die vorliegende Arbeit auch ihrem Andenken gewidmet.

Fur die Hinterbliebenen der Opfer der Skagerrak-Schlacht gab es eine grol3e
Spendenaktion, die insgesamt 1 008 725,10 M ergab.

" Die ,KOnigin Luise* war der erste Verlust der Reichsmarine zu Beginn des 1. Weltkriegs.
Siehe: http://www.hermann-foettinger.de/preprints/koenigin_luise.pdf
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Bild 13: Spendenaktion zu Gunsten der Hinterbliebenen der Seeschlacht vor dem
Skagerrak [ 4]

Der Untergang der ,Wiesbaden“ muss Fottinger nahe gegangen sein, denn er
hat — im Rahmen einer groRen Spendenaktion - fur die Hinterbliebenen der Besat-
zung 10.000 Mark gespendet. Das wird deutlich aus einer stenografischen Abschrift
eines Briefes, den Fottinger an Admiral Scheer gerichtet hat. Professor Dr.-Ing. Rei-
ner KreBmann (Hochschule Osnabriick)® hat das Stenogramm freundlicherweise in
Langschrift Gbertragen.
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Bild 14: Auszug aus der Vorderseite von Fottingers Briefkopie an Scheer [ 4 ]

N

® Personliche Mitteilung vom 24.8.2012
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Stiftung f. ,,Wiesbaden**
Abschrift.

z.Zt. Kiel, d. 8.7.16
Dusternbrook 108
Vertraulich!
Betr. Stiftung flr
S.M.S. ,Wiesbaden*

Euer Exzellenz,

aus jungsten Briefnachrichten wie aus einem kirzlich erschienenen Nachruf des Befehlsha-
bers einer Aufklarungsgruppe muss ich endgultig die schmerzliche Tatsache entnehmen,
dass von SMS W. in der Nordsee schlicht wohl niemand gerettet ist.

Dieses Schiff und seine treue Besatzung hat in meinem Leben insofern eine besondere Rolle
gespielt, als es, nachst der ungliicklichen "Kon. Luise”, das erste Kriegsschiff war, auf dem
die Resultate meiner bisherigen Lebensarbeit, in Form einer neuen kombinierten Maschi-
nenanlage verkérpert worden sind.

Ich bin mir bewusst, dass der schone praktische Erfolg der Anlage, nach den vorbildlichen
Leistungen der Bauwerft der rihmlichen bekannten Vu.Wke (Vulkan-Werke), und nach der
zielbewussten Vorarbeit des Reichsmarineamts in erster Linie den hervorragenden Leistun-
gen der Besatzung - vom Kommandanten und Stabsingenieur bis zum letzten Heizer - ent-
sprungen ist.

Ihrer TUchtigkeit und treuen Hingebung danke ich es, dass allen Anfeindungen zum Trotz die
Resultate 12jéhriger harter Arbeit vor einem voriubergehenden Untergang bewahrt worden
sind.

Zudem war es mir vergonnt, in meiner Kriegsstellung wahrend der gesamten Erprobungen in
Kiel mit der Besatzung SMS W. personlich zusammenarbeiten zu dirfen. Dieser gemeinsa-
men Arbeit verdanke ich manches Freundschaftsband.

Umso tiefer ist meine Teilnahme, seit ich mit steigender Gewissheit erfahren musste, dass
von den mir doppelt nahen getreuen Leuten wohl niemand am Leben geblieben ist.

Ich habe mich daher entschlossen, Euer Exzellenz als &ulReres Zeichen meiner Dankbarkeit
und Anhanglichkeit die Summe von

10.000 M. (i.W. zehntausend MK)

Als Stiftung fUr bedurftige Hinterbliebene der heldenmitigen Besatzung des Kreuzers, zur
Verfligung zu stellen.

Dieser Betrag kann, nach Angabe der Empfangsstelle, jederzeit von meinem Bankdepot in
Zoppot b./Danzig Uberwiesen werden.

Indem Eu. Ex. ich bitte, den Inhalt dieses Schreibens, soweit méglich als vertraulich behan-
deln zu wollen,

habe ich die Ehre zu sein

Eu. Exzellenz

ganz ergebenster

Dr. Ing. Hermann Foéttinger
Ingenieur und Hochschulprofessor
im Kriege Hilfsarbeiter

An Se. Exz.
den Hn. Chef des Admiralstabs der Marine

Berlin
Reichsmarineamt
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Scheer antwortete umgehend mit dem folgenden Schreiben:

Der Chef

der Bochjeeftreittrdfte.

Bild 15: Antwort Scheers auf Fottingers Brief vom 8.7.1916 [ 4 ]

Verwunderlich mag erscheinen, dass Fottingers Anschrift lautete: Kiel,
Dusternbrook 108, obwohl er doch zu der Zeit Professor in Danzig war.

Die Erklarung ist einfach. Fottinger war wohl bei der Musterung nicht ,kriegs-
verwendungsfahig“. Um aber dennoch seinen Dienst am Vaterland zu leisten hat er
sich von 1.8.1915 - 15.7.1918 zum freiwilligen Hilfsdienst auf der Kaiserlichen Werft
in Kiel verpflichtet. Hier war er u.a. als Betriebsingenieur tatig. Und so pendelte er
zwischen Kiel und Danzig, um dort auch seinen Lehrverpflichtungen nachzukommen.

Mit dem Untergang der ,Wiesbaden*” setzte sich die mit dem Untergang der
,KOnigin Luise“ begonnene Zerstérung des bis dahin entstandenen Lebenswerkes
Fottingers fort. Fast alle projektierten und ausgefuhrten Schiffe mit Fottinger-Trans-
formatoren Uberlebten den ersten Weltkrieg nicht. Sie wurden auf Grund des Ver-
sailler Vertrags im Bau befindlich zerstort oder versenkt.

Lediglich der kleine Werftdampfer ,Fottinger-Transformator” und die grol3e
, 11Irpitz*, die erst nach Kriegsende fertiggestellt wurde und als Reparationsleistung
abgegeben werden musste konnten noch eine Weile ihren Dienst versehen.
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	Vorwort
	Der kleine Kreuzer S.M.S. „Wiesbaden“ wurde bekannt durch seinen dramatischen Untergang in der Schlacht vom Skagerrak am 1.Juni 1916. Dabei fanden insgesamt 589  Personen den Tod. Unter ihnen befand sich Johann Kinau, besser bekannt als Gorch Fock. 
	Oliver Mathias hat das Zusammentreffen beider Schicksale beschrieben, so dass hier auf seine Arbeit verwiesen sei. [ 1 ]
	Die  vorliegenden Arbeit beschränkt sich daher darauf, einige Einzelheiten zum Antrieb der S.M.S. „Wiesbaden“ zu erläutern, die auf Professor Dr.-Ing. Hermann Föttinger zurückgehen. Föttinger muss zur Besatzung des Schiffs guten Kontakt gehabt haben, denn er hat an seinem Untergang großen Anteil genommen und für die Hinterbliebenen eine größere Summe  gespendet.
	Dem Autor ist es ein Anliegen, sich bei den Herren O. Mathias, N. Greif und Prof.  R. Kreßmann für die Unterstützung zu bedanken. 
	Achim LeutzJanuar 2014
	Der kleine Kreuzer S.M.S. „Gefion“ der Kaiserlichen Marine wurde 22. September 1901 außer Dienst gestellt und später für zivile Zwecke umgebaut. Näheres ist unter [ 2 ] nachzulesen.
	Als Ersatz wurde das Schiff Nr. 357 bei der Stettiner Maschinenbau-Actiengesellschaft „Vulcan“ in Stettin-Bredow auf Kiel gelegt und bekam den Arbeitstitel „Ersatz Gefion“.
	Nach dem Werftdampfer „Föttunger-Transformator“, dem Sauggas-Motorschiff „Holzapfel I“ und dem Seebäderdampfer „Königin Luise“ war die „Wiesbaden“ das vierte Schiff, das mit Föttinger-Transformatoren ausgerüstet war.
	Die Hauptdaten der „Wiesbaden“ waren:
	Länge: 145,3m
	Breite: 13,9 m
	Tiefgang: 5.85 m
	Verdrängung: 6.600 t
	Leistung: 2 x 16.680 PS Forciert: 2 x 24.000 PS
	Geschwindigkeit: 28 kn 
	Quellen:

